
              
 
 
Hintergrund zum Programm am Freitag, 20. Mai 2016 in der Urania 

Bevor der Reichstag wieder brennt –  
Miteinander reden ist alternativlos! 
Mit Wolfgang Thierse, Ron Williams, Sabine Asgodom, Yasn und  Gästen der Rednerinitiative „Mund auf für 
Menschlichkeit“ 

 
Deutschlands Redner sagen: „Es reicht! Wir müssen reden!“  

Deutschlands professionelle Redner machen am 20. Mai in Berlin den Mund auf: Unter dem Titel „Bevor der Reichstag 
wieder brennt - Miteinander reden ist alternativlos!“ geht die Initiative „Reden für Menschlichkeit“ im Kulturzentrum 
Urania nach vorn und leistet ihre Beiträge dazu, dass die Gesellschaft liberal und tolerant bleibt und der Diskurs wieder 
fair und konstruktiv kritisch wird. Der Nachmittag und Abend mit Installationen, Vorträgen, Workshops und Showacts 
sowie 850 Gästen soll einen Meilenstein auf dem Weg dorthin setzen, wo der Umgang miteinander wieder menschlicher 
ist.    

Vortragsredner, Prominente und Künstler werden den 20. Mai in der Urania so vielfältig wie eindrucksvoll und 
eindringlich gestalten: Sie sagen, dass Schluss sein muss mit der wertelosen Krawalldiskussion, die inzwischen geprägt 
ist von Geschrei und Schmähungen. Und das nicht nur im Hinblick auf das Aufregerthema Flüchtlinge, sondern auch auf 
Schulhöfen, in Talkshows und Parlamenten, auf der Straße und im Internet. Sie stehen für die klare, abgewogene und 
bereichernde Rede in Themenbereichen wie Respekt, Wertschätzung, Selbsterkenntnis, Zivilcourage und Gelassenheit. 
Nach einer ersten erfolgreichen Veranstaltung unter dem Motto „München menschelt“ im Herbst 2015 gehen sie jetzt 
in Berlin auf die große Bühne.  

Die Mitglieder der Initiative „Reden für Menschlichkeit“ sind überzeugt davon, dass die wehrhafte Demokratie den 
Diskurs braucht. Sie wollen ihn jedoch verändern und beeinflussen in dem Sinne, dass  herabsetzende Beiträge dort 
keinen Platz mehr finden, wo sie den abgewogenen inhaltlichen Austausch inzwischen behindern und – schlimmer noch 
– ihn regelrecht überlagern. Das darf nicht sein! 

„Wir erleben seit längerem in Deutschland eine vergiftete Atmosphäre im Umgang mit Andersdenkenden“, stellt Sabine 
Asgodom, die Initiatorin von „Reden für Menschlichkeit“, fest. „Dabei ist die Flüchtlingsdiskussion nur der Auslöser der 
Entgleisungen. Schon lange beobachten wir eine Verhärtung von Auseinandersetzungen, egal zu welchem Thema.“  

Die Mitglieder sind sich darin einig, dass der Diskurs wieder Menschlichkeit braucht: „Wie sollen Menschen im 
engagierten Streiten einen Weg finden, wenn nicht einmal ein Mindestmaß an Respekt füreinander aufgebracht werden 
kann?“ Dazu, sagen sie,  trägt auch die Flut an Comedy- und Kabarettveranstaltungen mit ihrer ganzen Hilflosigkeit im 
Umgang mit den brennenden Themen unserer Zeit nichts Substanzielles bei. 

Die Macher der Veranstaltung „Bevor der Reichstag wieder brennt  - Miteinander reden ist alternativlos!“ werden am 
20. Mai eindeutig Stellung beziehen, inhaltlich punkten und klare Zeichen setzen: „Sprachliche Klarheit muss eben nicht 
respektlos sein“, meint Mitinitiator Eberhard Jung. Ziel der Initiative und damit der Veranstaltung in Berlin ist es, die 
Qualität des gesellschaftlichen Diskurses zu heben. Denn, so Jung: „Wird ein respektloser Beitrag, zum Beispiel in den 
Sozialen Medien, genauso respektlos kommentiert, dient das nur der Systemerhaltung des gegenseitigen 
Nichtverstehens oder Missverstehens.“ Die Redner werden für den kleinen Unterschied werben, der so große Wirkung 
hat: „Bei allen emotionalen Reflexen plädieren wir für den sachlich-kritischen Beitrag.“  Die Redner sind überzeugt 
davon, dass sie mit ihren Veranstaltungen die Streitkultur in unserem Land verändern. Sabine Asgodom: „Wir vernetzen 
Menschen mit ähnlichen Überzeugungen und ermutigen sie dazu, ihre wirkliche Meinung klar, kritisch und 
wertschätzend zu sagen.“ Eberhard Jung ergänzt: „Es ist einfach an der Zeit dass auch wir das einbringen, was wir am 
besten können. Bei uns ist das die gesellschaftlich relevante Rede. Wenn wir nicht zu einer besseren Redenkultur 
beitragen, wird der derzeitige negative Kultur uns mit verändern. Das wollen wir nicht!“   


